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MAINZ. Ein Mann lehnt mit
dem Rücken an einer Haus-
wand in der Augustinerstraße.
Es ist helllichter Tag, der Mann
wirkt betrunken. Er trägt
dunkle Kleidung und Sonnen-
brille, sein Bart ist zerzaust.
Leise säuselt er vor sich hin.
Als sich Passanten nähern,
werden seine Worte lauter, die
Stimme tiefer. Plötzlich
schnellt der Mann hoch,
stampft auf das Kopfsteinpflas-
ter und brüllt lauthals. Die Pas-
santen sind sichtlich beein-
druckt, der Schrecken sitzt
tief. Der Mann ist bekannt,
auch bei Ordnungs- und Si-
cherheitsbehörden – insbeson-
dere für laute Pöbeleien.
Bei dem Mann soll es sich

um einen 52-Jährigen aus
Ungarn handeln, der sich seit
Jahren im Mainzer Obdachlo-
senmilieu bewegt. Wie Ralf Pe-
terhanwahr von der städti-
schen Pressestelle auf Anfrage
erklärt, falle er immer wieder
durch Schreiereien im Bereich
von Augustinerstraße und

Hopfengarten, am Münster-
platz sowie in der Großen Blei-
che auf. „Es wird auch geschil-
dert, dass er anderen Personen
gegenüber den Hitlergruß nut-
ze“, berichtet Peterhanwahr.
Der für den Umgang mit psy-
chisch auffälligen Personen
zuständige Zentrale Vollzugs-
und Ermittlungsdienst (ZVE)
des städtischen Ordnungsam-
tes habe den Mann in der Ver-
gangenheit bereits in der Psy-
chiatrie vorgestellt. Dort sei je-
doch keine Unterbringung ver-
anlasst worden, so Peterhan-
wahr. „Da anscheinend die Vo-
raussetzungen nicht vorliegen
oder nicht vorgelegen haben.“
Das Ordnungsamt sei beinahe
täglich wegen entsprechender
Meldungen im Einsatz. Oft-
mals sei am Ort der Beschwer-
de nichts mehr feststellbar.
Werde der Mann angetroffen,
erhalte er einen Platzverweis.
Aus rechtlichen Gründen – ins-
besondere der fehlenden Mög-
lichkeit für das Ordnungsamt,
Aufenthalts- und Betretungs-
verbote zu erlassen – könne
die Verwaltung keine dauer-
haften Lösungen herbeiführen.

Bei der Polizei ist der Mann
ebenfalls bekannt. Im Einsatz-
system sind allein seit 2015
über 200 Einträge zu Fällen
hinterlegt, in die der 52-Jähri-
ge involviert war. „Die Kolle-
gen des Altstadtreviers haben
fast täglich mit ihm zu tun,
sprechen ihn auf Streife auch
regelmäßig an, um seinen Zu-
stand zu überprüfen“, sagt

Polizeisprecher Matthias Bo-
ckius. „Aber im Großteil der
Fälle geht es um Vorkommnis-
se unterhalb der Schwelle von
Ordnungswidrigkeit oder Straf-
tat, um Herumschreien oder
Pöbeln.“
Allerdings seien über die Jah-

re dennoch diverse Ordnungs-
widrigkeiten- und Strafanzei-
gen zusammengekommen. Et-
wa wegen Sachbeschädigung,
weil er beispielsweise Schau-
fenster, Verteilerkästen oder
Fahrräder beschädigt hat;
Hausfriedensbruch, wenn er
Hausverbote missachtete;
Schwarzfahrens oder Beleidi-
gung. Für gewalttätige Über-
griffe sei der Mann nicht be-
kannt. Im Dezember 2021 leis-
tete er Widerstand gegen Poli-
zeibeamte. Zuvor war er vor
ein Polizeiauto gesprungen
und hatte mit den Händen auf
die Motorhaube geschlagen.
In der Vergangenheit wurde

der Mann angesichts der Men-
ge an Anzeigen auch ver-
urteilt, saß wiederholt für we-
nige Wochen in Haft, so wie
Mitte Juni dieses Jahres, als er
28 Tage lang in eine Justizvoll-

zugsanstalt kam. Auch ab Ok-
tober 2021 saß er wegen ver-
schiedener Delikte mehrere
Wochen in Haft.
Gewerbetreibende und Gast-

ronomen haben ebenfalls be-
reits Erfahrungen mit dem
Mann gemacht. Wie eine La-
denbesitzerin berichtet, habe
er zuletzt in einen Kinderwa-
gen gegriffen sowie einer blin-
den Dame den Stock wegge-
nommen und damit vor ihrem
Gesicht gefuchtelt. Deren Be-
gleiterin sei vor Angst geflo-
hen. Die Mitarbeiterin eines
anderen Geschäftes erzählt:
„Er pöbelt, spuckt, schmeißt
Mülleimer herum. Manchmal
steht er ganz nah an den Ge-
schäften, das macht schon
Angst.“ Und Guido Zieglmeier,
Wirt im Restaurant Zur Kan-
zel, berichtet: „Wenn der mit-
tags hier die Straße runter-
kommt, schauen die Gäste
schon verängstigt.“ Er sagt
aber auch: „Ich habe nichts
gegen den Mann. Wer weiß,
was ihm passiert ist. Er spuckt
und macht den Leuten richtig
Angst, aber er fasst niemanden
an.“

MAINZ. Nach dem groß ange-
legten Diebstahl mit Millionen-
schaden aus 62 Schließfächern
in einer Filiale der Sparda-Bank
Südwest in der Rhabanusstraße
in Mainz in der Nacht vom 1.
auf den 2. April dieses Jahres
gehen die Diskussionen um
Haftung und Schadensregulie-
rung in die nächste Runde.
Während die Sparda-Bank sechs
Monate nach der Tat ankündigt,
mit der Regulierung der versi-
cherten Schadenssummen be-
ginnen zu wollen, bereiten An-
wälte betroffener Kunden Kla-
gen gegen das Kreditinstitut vor
dem Landgericht Mainz vor. Sie
werfen der Bank grobe Fahrläs-
sigkeit vor und fordern vollen
Schadenersatz – unabhängig
von gedeckelten Versicherungs-
summen.

Verhandlungen zwischen Bank
und Versicherer

Wie Andreas Manthe, Presse-
sprecher der Sparda-Bank Süd-
west, auf Anfrage erklärt, habe
man in der vergangenen Woche
mit der DEVK als Versicherer
nach langen und intensiven Ver-
handlungen eine Einigung über
die Schadensregulierung erzielt.
Die Regulierung werde über die
Bank erfolgen, so Manthe. Zu
Umständen und Gründen für
die monatelangen Verhandlun-
gen mit dem Versicherungs-
unternehmen äußert sich das
Kreditinstitut nicht.
Derweil haben Anwälte eini-

ger betroffener Kunden den
Austausch mit der Bank abge-
brochen. „Wir haben den Dia-
log, also den außergerichtlichen
Klärungsprozess mit den An-
wälten der Sparda-Bank been-
det, weil das Kreditinstitut uns
und unsere Mandanten wieder-
holt mit den eigenen Verhand-
lungsproblemen mit der DEVK
strapaziert hat, satt über kon-
krete Schadensregulierung zu
sprechen“, sagt Rechtsanwalt
Jürgen Hennemann, der eine
Kanzlei für Haftungs-, Verkehrs-
und Versicherungsrecht in
Buchholz bei Hamburg betreibt
und im Mainzer Fall mehrere
Betroffene in Haftungsfragen
berät oder vertritt.
„Es hieß, dass die DEVK nicht

bereit wäre, die Schadenssum-
me zu zahlen. Aber aus unserer
Sicht geht es hier schon längst
nicht mehr nur um die Sachver-

sicherung in Höhe von bis zu
50.000 Euro. Wir wollen jetzt
über Haftung reden“, sagt Hen-
nemann. „Nachdem wir nach
den Gesprächen mit Ermittlern
der Polizei bereits frühzeitig An-
lass zu der Annahme hatten,
dass die Sicherheitsinfrastruk-
tur in der Bankfiliale mangel-
haft war, sind wir uns nach Prü-
fung der amtlichen Ermittlungs-
akte sicher“, führt der Anwalt
aus. „Wir sind der festen Über-
zeugung, dass Obhuts- und
Sorgfaltspflichten durch die
Bank mindestens grob fahrläs-
sig verletzt wurden.“ So seien
trotz diverser Beispiele und Er-
fahrungen aus ähnlichen Fällen
keine Verbesserungen der Si-
cherheitsvorkehrungen vorge-
nommen worden. Er orientiere
sich daher an den Grundsätzen
des Haftpflichtrechts: „Für uns
besteht eine Vollhaftung der
Bank wegen besagter mindes-
tens grob fahrlässiger Verlet-
zung von Obhuts- und Sorg-
faltspflichten bei Sicherheitsvor-
kehrungen“, so Hennemann.
Betroffenen stehe der volle, zu-
nächst einmal unbegrenzte
Schadenersatz der entwendeten
Werte zu. Bei manchen gehe es

um das Zehnfache der ohne Zu-
satzversicherung bei 50.000
Euro gedeckelten Versiche-
rungssumme.
Die DEVK als Versicherer hat-

te die Höhe der Versicherungs-
summe für den Inhalt der Bank-
schließfächer bei der Sparda-
Bank Südwest erst wenige Mo-
nate vor dem Diebstahl gesenkt.
So lag diese ab Anfang 2022 oh-
ne Zusatzbeitrag zur Ursprungs-
miete bei bis zu 50.000 Euro,
zuvor bei bis zu 128.000 Euro.
Kunden müssen nun eine Zu-
satzversicherung für weitere
maximal 80.000 Euro Deckung
abschließen, um die ursprüngli-
che Versicherungssumme wie-
der zu erreichen.
Die Kommunikation der Spar-

da-Bank Südwest in den ver-
gangenen sechs Monaten folge
dem Muster, wie er es in der
Vergangenheit bereits bei ähn-
lich gelagerten Fällen erlebt ha-
be, sagt Rechtsanwalt Henne-
mann. „Kunden werden immer
wieder vertröstet. Sie werden
zwar zu Gesprächen eingela-
den, aber über Konkretes wird
nicht gesprochen, weder Haf-
tungsfragen noch Summen“,
sagt Hennemann. „Vielmehr

wird zunächst versucht, mög-
lichst viele Betroffene mürbe zu
machen. Kunden werden wie-
derholt aufgefordert, Nachwei-
se für untergebrachteWerte vor-
zulegen, nicht selten bewusst
mit abweichenden oder wider-
sprüchlichen Detailangaben aus
vorangegangenen Gesprächen
konfrontiert.“ Sodass viele Be-
troffene sich am Ende bereit er-
klärten, den Regulierungsvorga-
ben der Bank zuzustimmen.
„Die Taktik ist offensichtlich:
Erst wenn die schwächsten
Hände abgeschüttelt sind, geht
es weiter“, so Hennemann. Er
habe in den vergangenen Tagen
erste Klageaufträge von betrof-
fenen Kunden erhalten und
werde bald vor dem Landge-
richt Mainz erste Klagen einrei-
chen, kündigt der Anwalt an.
Man habe großes Verständnis

für die Kunden, reagiert Bank-
Sprecher Manthe auf die Kritik
einiger Betroffener am langen
Regulierungsprozess und an der
Kommunikation des Kreditinsti-
tutes insgesamt. „Wir stehen
mit allen betroffenen Kundin-
nen und Kunden in Kontakt, da
jeder Fall auch einzeln betrach-
tet und bewertet werden muss.

Dies braucht seine Zeit. Nach
Abschluss der Vereinbarung mit
der DEVK können wir nun aber
selbst mit der konkreten Regu-
lierung beginnen“, macht Mant-
he deutlich. „Klagen sind uns
bisher nicht zugegangen. Daher
können wir dazu nichts sagen.“
Derweil dauern die Ermittlun-

gen an, wie Oberstaatsanwalt
Alexander Fassel von der Staats-
anwaltschaft Mainz gegenüber
dieser Zeitung berichtet. Weite-
re veröffentlichungsfähige De-
tails lägen derzeit nicht vor. Un-
bekannte hatten in der Nacht
vom 1. auf den 2. April 2022 bei
Schließfach-Diebstählen in zwei
Sparda-Bank Südwest-Filialen
in Mainz und Saarbrücken Wer-
te in Millionenhöhe erbeutet.
Fachleute schätzen allein den
Gesamtschaden in Mainz auf
rund vier bis fünf Millionen
Euro. Die Ermittlungsbehörden
aus beiden Städten leiteten in
der Folge Öffentlichkeitsfahn-
dungen mit Bildern der Täter
aus Überwachungskameras ein.
Die Bank lobte eine Belohnung
von 50.000 Euro für Hinweise
aus, die zur Identifizierung und
Ergreifung der Täter führen.
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„Entwürfe geschichtsvergessen“
MAINZ (red). Die „skizzen-

hafte Darstellung“ des Sieger-
entwurfs sowie aller anderen
Entwürfe für den Neubau des
Gutenberg-Museums haben
den Rheinischen Verein für
Denkmalpflege und Land-
schaftsschutz (RVDL) zu einer
kritischen Stellungnahme ver-
anlasst.
„Wo verstecken die Wettbe-

werbsmodelle und -skizzen
die heute noch auf dem Areal
des Gutenberg-Museums pro-
minent in Szene gesetzten
Spolien des einstigen ,Hofs
zum König von England‘“?:
Unter anderem diese Frage
stellt sich der RVDL.
Die Vereinsaktiven irritiert,

dass den Wettbewerbsteilneh-
mern anscheinend keine oder
nur unzureichende Informa-
tionen über die identitätsstif-
tende Bedeutung der nach
dem Zweiten Weltkrieg aus
den Trümmern geretteten
Architekturteile des einst so
prominenten Stadthofs an-
hand gegeben worden sei.
„Weder die beiden Sand-

stein-Portalrahmen noch der
schöne Wandbrunnen und
schon gar nicht die bildhaue-
risch so bemerkenswerten
Konsolsteine als herausragen-
de Zeugnisse der Mainzer

Spätrenaissance finden in den
Entwürfen ihren angemesse-
nen Platz“, beklagt Dr. Gün-
ther Stanzl, denkmalfachli-
cher Sprecher des RVDL-Re-
gionalverbandes Rhein-Main-
Nahe. Damit behandele insbe-
sondere der Siegerentwurf das
stadthistorisch so bedeutsame
Grundstück wie einen letzt-
lich geschichtslosen Ort.
Auch die Nichtbeachtung

der als Torflügel gearbeiteten
Bronzetafeln des Künstlers
Konrad Krause durch die
Wettbewerbsteilnehmer kann
der Rheinische Verein nicht
nachvollziehen. RVDL-Regio-
nalverbandsvorsitzender Hart-
mut Fischer: „Dabei veran-
schaulichen sie in beeindru-
ckender Weise die außeror-
dentliche Bedeutung, welche
die Erfindung Gutenbergs für
die Welt hatte.“
Der Rheinische Verein appel-

liert an die Stadt, im Rahmen
der Weiterbearbeitung des
siegreichen Wettbewerbsbei-
trags dem Entwurfsverfasser
aufzugeben, die genannten
Architekturteile an geeigneter
Stelle zu berücksichtigen und
auf diese Weise dem Areal
wieder so etwas wie eine his-
torische Identität zu verlei-
hen.

AUF EINEN BLICK

Zwei Unbekannte räumen mit ausgespähten
Daten innerhalb weniger Stunden 62 Bank-
schließfächer aus und erbeuten Werte in Millio-

nenhöhe. Die Eckdaten des Schließfachdiebstahls in
einer Mainzer Sparda-Bank-Filiale sind bis heute be-
eindruckend. Trotz intensiver Ermittlungen sind die
Täter weiterhin nicht gefasst. Dass es sich um Profis

handelte, daran besteht wohl
kein Zweifel. Dennoch sind
viele Fragen weiterhin offen:
Welche Sicherheitsvorkehrun-
gen bestanden? Inwiefern hat

die Bank diese nach ähnlichen Taten in der Vergan-
genheit angepasst? Und wenn nicht, warum nicht?
Und wieso hat es bis zur ersten Ankündigung einer
Schadensregulierung sechs Monate gedauert? Worü-
ber wurde mit dem Versicherer monatelang so inten-
siv verhandelt? Auf all diese Fragen hat die Sparda
Bank bis heute keine Antworten gefunden – weder
gegenüber der Öffentlichkeit noch gegenüber ihren
Kunden. Das lässt viel Raum für Spekulationen. Für
die Betroffenen geht es teilweise um erhebliche Ver-
mögensteile. Der Verweis darauf, keine sicherheitsre-
levanten Informationen preisgeben zu wollen, kann
und darf insofern keine Universalantwort sein. Dass
dieses Vorgehen das Vertrauen der Betroffenen er-
schüttert und Misstrauen weckt, ist daher absolut
nachvollziehbar.

Viele Fragen
bleiben weiterhin
offen
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Nicholas Matthias Steinberg
zum Sparda-Bank-Diebstahl

nicholas.steinberg@vrm.de

Intransparent

Verpasste Chance!

Mit großem Bedauern hat unser Heimwerker-

Team „mog architekten“ zur Kenntnis genom-

men, dass der mit großem Engagement er-

arbeitete Entwurf zum Neubau des Gutenberg-Mu-

seums beimWettbewerb keine Berücksichtigung fand,

möglicherweise sofort im Tresor weggesperrt wurde.

Die Pläne sehen jenseits aller Geschichtsvergessenheit

den Museumsneubau in Form eines 50 Meter hohen

stilisierten Weinfasses vor, das an die Ernennung Gu-

tenbergs zum Hofmann 1465 und den damit verbunde-

nen Erhalt von 2000 Litern Wein sowie an die Drucker-

presse als ehemalige Weinpresse erinnert. Die Hülle der

Rondelarchitektur besteht aus bronzenen Dauben, die

durch die einem Zapfhahn nachgebildeten Eingangs-

röhre betreten werden kann. Von hier führt ein Lift in

die obere Schatzkammer, von der eine wendeltreppen-

artige Rutschbahn die Besucher in die unteren Abtei-

lungen geleitet. Durch die Nähe zumMarktfrühstück

und gerade für Kinder eine Win-Win-Architektur!

MOGUNTINUS

Betroffene ziehen vor Gericht
Nach Schließfachdiebstahl bei Sparda-Bank: Kunden-Anwälte wollen klagen / Kreditinstitut kündigt Regulierung an

Von Nicholas Matthias Steinberg

„Er pöbelt, spuckt, schmeißt Mülleimer herum“
Mann verängstigt Passanten mit ausfälligem Verhalten / Nahezu täglich Meldungen bei Ordnungsamt und Polizei

Von Nicholas Matthias Steinberg
und Tim Würz

Bislang unbekannte Täter gingen Anfang April dieses Jahres in einer Filiale der Sparda-Bank Südwest in der Rhabanusstraße – nahe
des Mainzer Hauptbahnhofs – 62 Bankschließfächer an. Sie erbeuteten Werte in Millionenhöhe. Foto: Sascha Kopp

In der Augustinerstraße ist der
auffällige Mann regelmäßig
unterwegs.Archivfoto: Lukas Görlach


